
 

 

Rückstandsanalytik für 

Verpackungsmittel 

Bestimmung von Rückständen und Kontaminanten in 

Lebensmittelverpackungen

Lebensmittelbedarfsgegenstände, die 

aus unterschiedlichen Materialien herge-

stellt werden, können produktionsbedingt 

eine Vielzahl verschiedener Rückstände 

enthalten. Hierzu zählen beispielsweise 

Ausgangsstoffe oder Reaktionsprodukte 

sowie Kontaminanten, die während des 

Lebensmittelkontaktes auf das verpackte 

Lebensmittel übergehen können. 

Bei diesen Rückständen oder Kontami-

nanten handelt es sich um sehr unter-

schiedliche Substanzklassen. Mittels um-

fangreicher analytischer Methoden wie 

beispielweise LC-MS/MS oder GC-MS 

können diese in Migrationslösungen oder 

im Lebensmittel nachgewiesen werden. 

Im Folgenden werden beispielhaft drei 

verschiedene Substanzklassen näher  

erläutert. 

Bisphenole und 
Epoxyderivate 

2,2-Bis(4-hydroxyphenyl)propan, besser 

bekannt als Bisphenol A (BPA), sowie 

dessen verwandte Substanzen 

Bisphenol-A-diglycidylether (BADGE) und 

Epoxyderivate sind seit vielen Jahrzehnten 

stark kontrovers diskutierte Ausgangs-

stoffe für Verpackungsmaterialien.  

Verwendung finden sie als solche insbe-

sondere für Epoxidharzbeschichtungen. 

In der VO (EG) Nr. 1895/2005 werden 

für BAGDE und seine Derivate Grenz-

werte (SML) festgelegt. Bisphenol A 

selbst ist in der VO (EU) Nr. 10/2011 mit 

einem spezifischen Migrationsgrenzwert 

von 0,05 mg/kg (vorher: 0,6 mg/kg)  

gelistet. Dieser Grenzwert ist sowohl für 

Kunststoffe als auch für Beschichtungen 

gültig. 

Cyclo-di-BADGE ist ein technologisch 

unvermeidbares Reaktionsnebenprodukt 

bei der Herstellung von Epoxidharz- 

beschichteten Verpackungen, so dass 

der Nachweis von Cyclo-di-BADGE in  

Lebensmitteln mit entsprechender Um-

verpackung zu erwarten ist. 

Bisherige Forschungsergebnisse führten 

zu einer Stellungnahme des Bundesin-

stitutes für Risikobewertung (BfR) (Stel-

lungnahme 022/2016 vom 15.April 2016), 

in der eine Cyclo-di-BADGE-Exposition 

von bis zu 90 µg/Person/Tag als tolerabel 

angesehen wird.
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Die in dieser Veröffentlichung enthaltenen Informationen entsprechen dem derzeitigen Stand unserer Kenntnisse und wurden sorgfältig geprüft. Dennoch kann keine 
Garantie für die Aktualität, Vollständigkeit und Richtigkeit übernommen werden. Eurofins haftet daher nicht für Schäden, die in Zusammenhang mit der Verwendung 
dieser Inhalte stehen. Insbesondere die Überprüfung rechtlicher Angaben obliegt dem Verwender. Alle Angebote sind freibleibend und unverbindlich. 
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Weitere gesetzlich verbindliche oder toxikolo-

gisch abgeleitete Grenzwerte gibt es derzeit  

weder in der EU, noch in Deutschland. 

Weichmacher 

Weichmacher sind Substanzen verschiedener 

chemischer Klassen (z. B. Phthalate, epoxidier-

tes Sojabohnenöl (ESBO), Tributylacetylcitrat 

(ATBC)), die Materialien wie z. B. Kunststoff in 

ihrer Form und Festigkeit verändern. 

Aufgrund der lipophilen Eigenschaften der Sub-

stanzen ist ein Übergang aus Transport- und 

Verpackungsmaterialien insbesondere auf fett-

haltige Lebensmittel nicht zu vermeiden. Diese 

Substanzen sind in der Kunststoffverordnung 

VO (EU) Nr. 10/2011 mit einem spezifischen 

Migrationsgrenzwert gelistet. 

Als Teil der Eurofins Gruppe bieten wir unseren 

Kunden die Analyse der am häufigsten verwen-

deten Weichmacher (z. B. Phthalate, ESBO, 

ATBC) im Simulanz und Lebensmittel an. 

Kohlenwasserstoffe aus Mineralöl 
(MOSH/MOAH) und Kunststoffen 
(POSH) 

Unter Mineralölkohlenwasserstoffen werden 

komplexe Mischungen der zwei chemisch unter-

schiedlichen Fraktionen MOSH (mineral oil  

saturated hydrocarbons) und MOAH (mineral oil 

aromatic hydrocarbons) verstanden. Transport- 

bzw. Verpackungsmittel sowie Umwelteinflüsse 

tragen dazu bei, dass diese Substanzen ins  

Lebensmittel gelangen können. 

Der Übergang der Substanzen erfolgt dabei  

sowohl im Direktkontakt als auch über die  

Gasphase. Verpackungsschichten aus Alumi-

nium und Polyethylenterephthalat (PET) zeigten 

sich bisher als geeignete Barriereschichten für 

die Migration der Kohlenwasserstoffe. 

Auf europäischer Ebene existieren zurzeit keine 

gesetzlichen Grenzwerte für die Migration von 

Mineralölen. Für Inverkehrbringer von Lebens-

mitteln gilt im Hinblick auf die Übergänge von 

MOSH und MOAH jedoch ein Minimierungsgebot. 

Es müssen die technisch möglichen Maßnah-

men getroffen werden, um einen Übergang von 

Mineralölkohlenwasserstoffen auf Lebensmittel 

zu vermeiden. 

Ein wichtiger Aspekt zur Umsetzung des  

Minimierungsgebotes ist eine regelmäßige,  

analytische Kontrolle z. B. der Rohwaren oder 

der eingesetzten Verpackungen. 

Eurofins bietet daher die Identifizierung und 

Quantifizierung der verschiedenen Fraktionen 

von MOSH und MOAH sowohl im Lebensmittel, 

als auch in Verpackungsmaterialien mittels  

LC-GC/FID-Technik an. 


